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tlich habe ich den mächtigen Eindruck uner⸗ 
— Fe = der erfte nähere Anblick jener ihm 
neuen Gebirgswelt auf das Gemüth meines jungen 
Freundes machte; denn wie könnte ich es verſuchen, 
das Unausſprechliche in den engen Rahmen des Wor⸗ 
tes faſſen zu wollen. Viktors Seele ſtand mit der, in 
ſtiller erhabener Größe ihn umgebenden Natur in rein⸗ 
Rem Einklage, auf beiden rute ein heiliger Gottesfrie⸗ 
den, er kam auch über mich und füllte in jenem Wun⸗ 
erlande auch meine Seele allein. Alles beengende, 
alles Kleinliche ſchwand vor der ſtillen Erhabenheit, die 
mir entgegenleuchtete, aus den friedlichen Seen, Be 
den bligenden Gletſchern; wenn der Abendſtern gleich 
einer Himmelsleuchte an den Gipfeln der höchſten Berge 
ling, oder wenn ich durch das klare, helle Auge mei 
nes Freundes tief binab in fein großes, ſchönes 
blicken und die geheimſten Regungen deſſelben belauſchen 
urſte. Auch ven meinem Viktor ſchien alles Leiden⸗ 
ſcaftliche gewichen, es war, als habe füße Befriedigung 
alle ſeine Wünſche eingelullt, er war ſanft, ſtill, fromm 
wie ein Kind, ich ahnete nichts davon, daß dieſes die 
Windſtille fei, die dem kundigen Schiffer das nahende 
uwetter verkündet. 


Herz h 


Die deutſche Schweiz lag jetzt hinter uns; von 
Genf aus traten wir den Weg nach dem Thale von 
Chamouny an, um zuletzt auf weiten Umwegen über 
die Gebirge Savoyens zurück in die Heimath zu gelan⸗ 
gen. Der mildeſte Abend hatte in roſigem Glanze ſich 
auf die Erde gelagert, Alles athmete Erquickung von 
der Tagesgluth, und gleich einem Blüthenkranze ſchwebte 
leichtes Gewölk um die, in ewigem Schnee ſtarrenden 
Häupter der höchſten Berge in unſerm Theile der Welt. 
Still entzückt wanderten wir dahin, und fühlten uns 
wie in ein Zauberland verſetzt, als wir bei einer Bie— 
gung des Weges ganz unerwartet den Nant d' Arpenas 
dicht vor uns in einen Regen von Diamanten verwan⸗ 
delt, von einer ſchwindelnd hohen, ſteilen Felſenwand 
herabſtäuben faben; fo leiſe, fo zart, fo elfenartig, als 
wäre es nur der Geiſt eines Waſſerfalls. Das Zaube⸗ 
riſche dieſes Anblicks in der wunderſchönen Abendber 
leuchtung riß zu einem Unternehmen mich hin, über das 
ich oft bei andern Malern, als über eine unverzeihliche 
Verwegenheit geſpöttelt hatte. Wie kann man nur, 
atte ich oft geſagt, den Staubbach zeichnen oder gar 
malen wollen, dieſes aller beweglichſte Schauſpiel der 
Natur, für das jeder Strich, jede Farbe zu körperlich 
iſt, dieſes Waſſerſchloß, deſſen Strahlenſaͤulen ſich in je⸗ 
der Sekunde neu erheben, um wieder zu verſinken; und 
dennoch ſetzte ich ſelbſt mich dieſes Mal hin um einen 
noch zartern, jenem ſehr ähnlichen Waſſerfall auf dem 
Papiere feſt halten zu wellen. 
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Viktor bezeigte über dieſes mein Beginnen eine Uns 
geduld, die ich bis jetzt während der ganzen Reiſe nicht 
an ihm bemerkt hatte. Er wiederholte mir alle die 
Ermahnungsreden, die ich früher ſelbſt bei Gelegenheit 
ſolcher Malerexceſſe gehalten hatte, und bat mich end⸗ 
lich, zu bedenken, wie ſchädlich die Zugluft nach eintm 
ſehr heißen Tage in dieſem engen, feuchten Thale mir 
werden könne. Ich zeichnete halb aus Muthwillen, 
halb aus Eigenſinn fort; aber beim Aufſtehen von dem 
durch den Diamantenregen dennoch feucht gewordenen 
Raſen fühlte ich nur zu gut, wie ſehr mein Freund 
Recht gebabt habe; ich hatte einen Anfall von Rheu⸗ 
matism mir zugezogen, und nur mühſam gelang es mir, 
noch an dieſem Abende das Städtchen Sallenches zu 
reichen. ö 

Völlig zum Wandern gerüſtet ſtand Viktor am naͤch⸗ 
ſten Tage bei graueudem Morgen ſchon vor meinem 
Bette. Ich fühlte mich wieder hergeſtellt, und wollte 
mich fertig machen, ihn zu begleiten, doch er hielt mit 
ſanfter Gewalt mich davon ab. 

Bleibe und pflege Deiner Geſundheit in dieſem 
freundlichen Hauſe, bat er; zeichne Deinen Waſſerfall 
von Arpenas der Seltenheit wegen vollends aus, und 
vergiß mir nicht, aus jenem Eckfenſter die überherrliche 
Anficht des Montblane für unſere Sammlung aufzuneh⸗ 
men. Folge mir morgen nach Chamouny, wenn Deine 
Geſundheit Dir dieſes erlaubt, mich aber laß in dieſer 
Stunde fort, bat er dringender, als ich darauf beſtand, 
ſogleich mit ihm zu gehen. Es duldet mich hier nicht, 
es iſt in mir eine Unrube! Die ganze Nacht über habe 
ich mit Ungeduld den Morgen erwartet, um nur fort⸗ 
wandern zu können. Mir iſt, als riefen mich Geiſter⸗ 
ſtimmen, als erwarte mich in Chamouny etwas Namen⸗ 
loſes, Unbeſchreibliches. Und ſo iſt es ja auch; denn 
dort erſt ſoll ja dieſe gigantiſche Bergwelt in ihrer höch- 
ſten Pracht ſich mir eröffnen. Laß mich allein ihr ent- 
gegen, alter Freund, Du kennſt ja meine wunderliche 
Weiſe, Du weißt, wie ſehr ich zuweilen der abgeſchie⸗ 
denſten Einſamkeit bedarf. 

Was konnte ich thun! ich glaubte zu fühlen, daß 
auch mir die Ruhe eines völlig einſam zugebrachten 
Tages wohltbätig fein könne. Viktor verſprach, ohne 
mich keine bedeutende Wanderung im Gebirge zu unter⸗ 
nehmen, mich zwei Tage in Chamounp ruhig zu erwar⸗ 
ten, und wenn ich nicht in dieſer Friſt zu ihm käme, 
auf gradem Wege wieder nach Sallenches zu mir zurück 
zu kehren. Und fo ſchied er von mk. i 

Undurchdringliche Wolken verſchleierten am nächſten 
Tage die Berge, graue, feuchte Nebel durchrieſelten er⸗ 
kältend das Thal, und zwangen mich zu längerm Ver⸗ 
weilen; doch am darauf folgenden Morgen ging die 
Sonne am beiterſten blauen Himmel auf, ich machte 
mich, völlig wieder hergeſtellt, auf den Weg und langte 
noch vor Abend in Chamonny an. Mein Freund war 
zwei Tage früher glücklich dort angekommen, man er⸗ 
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wartete im Gaſthofe ihn jeden Augenblick von der 
Quelle des Arveiron zurück, wohin er eine fremde, junge 
Dame begleitet hatte. Den Namen der Dame wußten 
die Leute mir nicht zu neunen, doch Alle prieſen ihre 
Schönheit, ihre Freundlichkeit, iyre herablaſſende Gute. 
Ich ſchuͤttelte lächelnd den Kopf und ließ in Viktors 
Zimmer mich führen, denn das Haus war überfüllt von 
Fremden, und weiter kein Raum für mich noch zu 
finden. 

Ich trat voll ungeduldiger Erwartung ans Fenſter. 
Man ſah es dem Hauſe ſchon von Außen an, daß es 
Gäſte von vornehmen Range beherbergte. Ein paar 
Zöfchen ſaßen vor der Thüre und klimperten auf der 
Guitarre, einige, in reicher Livree gekleidete Bediente 
gafften müßig umher, und ſeitwärts ſtand der elegan⸗ 
teſte, bequemſte Char-à-bane, ſicherlich das Eigenthum 
der Herrſchaft aller dieſer Leute, der gegen die unter 
dieſem Namen hier gangbaren Fuhrwerke ungefähr eben 
ſo ſehr abſtach, als die niedern Hütten dieſer armen 
Thalbewohner gegen einen fürſtlichen Palaſt. 

Die Gräfin kommt noch immer nicht, krächzte eine 
alte, fette Weiberſtimme unter mir zu einem Fenſter 
hinaus, und zwar in deutſcher Sprache. Aha, dachte 
ich, die Dame iſt alfo eine Gräfin, eine Deutſche oben? 
drein, und die Duenna da unten wahrſcheinlich eine 
Art Gouvernante, die das Komteßchen bewahren ſoll. 
Indem kam der Zug der Reiſenden das Thal hinauf, 
Viktor führte das Maulthier der Dame am Zügel, und 
nur ein paar Führer und einige Diener machten das 
Gefolge aus. Mit ehrfurchtsvollem Anſtande, als be 
diene er eine Königin, half mein Freund der ſchönen 
ätheriſchen Geſtalt ſich aus dem Sattel ſchwingen, beide 
ſtanden noch eine Weile vor dem Haufe, ehe fie hin 
eingingen, und der ganze Prachtbau der unbeſchreiblich 
hohen Natur um fie her ſchien ſich mir in dieſem Au⸗ 
genblicke zu einem feſtlich geſchmückten Tempel für dieſe 
beiden Göttergeſtalten zu wölben. Nie habe ich Aehn⸗ 
liches auf dieſer Erde athmen und wandeln geſehen; 
nur fie war ihm, nur er war ihr an Schönheit, An 
muth und Würde zu vergleichen. Ein Himmel von 
Wonne leuchtete aus ihrem dunkelblauen Auge, ſein 
Fuß ſchien kaum die Erde zu berühren, als er in das 
Haus ihr folgte und wenige Minuten ſpäter zu mir in 
das Zimmer trat. 


Fortſetzung folgt. 


— — ũ 


Aufruf 
zur Belebung der Muſik und des Gefange® 


An deſſen innerer Lebenskrafe noch kein Wurm zer; 
ſtörend nagte, der frei von Eitelkeit und Selbſtſucht mit 
Liebe ſeine Zeit begrüßt und frohen Muthes in iht 
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wirkt, verleiht auch ſeinen Mußeſtunden einen höhern, 
edleren Werth als den der Befriedigung körperlicher 
Reize und Begierden. a 
durchdrungen von dem Streben nach möglichfter Voll⸗ 
kommenheit, verweilt er gern in Anſchauung der Natur, 
belauſcht gern ihre räthſelhaften, zauberreichen Geheim⸗ 
niſſe und läßt, von ihr zur Nachahmung angeſpornt, 


‚ 


gern 1765 Geiſt in lieblichen, erhebenden Harmonien 
der Muſik ſich ergehen. f 

Weh in ae der abgeſtumpft für Muſik 
und Geſang, deſſen Fibern ſich nur dann mechaniſch be⸗ 
wegen, wenn die Muſik zu wollüſtigen Reigen ruft! 
Keiner Begeiſterung iſt er fähig, fad und platt iſt die 
Bahn ſeines Lebens! Weder Thränen der Freude noch 
des Leides entquillen feinen Augen, feiner Seele! Ihm 
iſt die Muſik nicht die keuſche Muſe, welche ihm, wenn 
er groß und ſelig geweint, ſein Herz nachſpricht und 
ihm alle Thränen wiederbringt, welche mit ihrem gan⸗ 
zen Reichthume Entzückungen, die jede Erinnerung nur 
todt wiedergebaͤhren kann, verklärt lebendig zurückgiebt! 
Dem Menſchen, welcher große Stunden des Lebens in 
der Bruſt trägt, aber ohne Kraft, ſie wieder zu beleben 
und zu erleuchten, wiederholt ſie die Geſtatten, die ihn 
ergriffen, die Töne, die er nie vergeſſen wollte und die 
Erde und der Himmel, welche nur einmal ſo für ihn 
dageſtanden! In dem Augenblicke, in dem wir ſingen 
und fingen hören, muſiciren oder muſiciren hören, find 
wir höhere, beſſere Weſen, als ſonſt. Verſchwunden 
ſind Stolz und Neid, Langeweile und Gleichgültigkeit 
und die gleichen Geiſter und Seelen begegnen einander 
freundlich, ohne Unterſchied des Ranges und Standes !! 
Die Kunſt, in ihrer Eigenthümlichkeit duldet keine Kaſte, 
außer derjenigen, die ſie im Innerſten der Seele ver— 
ehrt und ſchätzt! Möchten dies doch die ſogenannten 
Geſellſchafts⸗ und Soiréen⸗Menſchen bedenken und er⸗ 
wägen, ſie würden nicht ſpöttiſch das Talent und die 
edlen Seelenergießungen der mit weniger Privilegien 
Begabten betrachten und gar verachten; ſie würden eher, 
wenn ſie ebenfalls nur aus Neigung, Gefühl und Bil⸗ 
dung und nicht aus Modeſucht der Göktin Kunſt hul⸗ 
digten, den Seelen? und Geiſtes⸗Verwandten niederer 
Klaſſen bereitwillig die Hand reichen und ſie ob ihrer 
Anlagen zu höherer Bildung heranzuziehen ſich bemühen. 
Dann würde die Kunſt in Flügelſchritten, voll Leben, 
ihrer höheren Entwickelung mächtig entgegen gehen! 
und Leben muß in der Kunſt, muß in der Muſtk be⸗ 
ſonders fein, denn ſonſt iſt fie ein leeres Klingen, ein 
Schallen ohne Kraft, ein Donner ohne Blitz! Vom 
Herzen zum Herzen! fei die Loſung. Wie freuen 
wir uns nicht, muntre Burſche und Mädchen fitteneine, 
frohe Lieder fingen zu hören, die nur von der Natur 
gemeſſen, aber voll von Leben ſind, freilich aber dem 
gebildeten Ohre noch angenehmer tönen würden, wenn 
die verſchönende Hand der Kunſt ſie veredelte und in 
tactvolle Harmonien brächte! | 
zwiſchen dem ſchönſten Klingen ohne Leben und zwiſchen 


Und ſollt ich wählen 


den Tönen reiner, überſchwellender Gefühle, dann lenkte 
ſich mein Ohr gewiß ſchnell ab von der Kunſt und 


Erkennend die Allmacht Gottes, nähme lieber auf den Lerchengeſang in der Hofkapelle 


der Natur: 
„Der Himmelsdom glänzt helle 
In Fruhlingskerzenpracht. ’ 
Auffpielet die Kapelle 
Von fruh' bis in die Nacht. 


Die Lerche iſt ihr Meiſter, 
Des Chores Dirigent; 
Aufhorchen alle Geiſter, 
Wenn ſie ertönt behend. 


Das iſt ein Muſiciren 
Im friſchen Waldeszelt 
Und leiſ' accompagniren 
Die Quellen, wohlbeſtellt. 


Kennt ihr der Vöglein Noten? 
Das iſt der Blüthen Schaar, 
Die weißen und die rothen, 
Geſchrieben hell und klar. 


Der Bäche ſilbern' Saiten 
Ertönten weit und breit, 
Sie rauſchten und ſie gleiten 
Seit aller Ewigkeit.“ 


Verzeihen meine Leſer das Einſchieben dieſer weni⸗ 
gen Verſe. Unwillkührlich aber trieb mich dazu mein 
Widerwille, den ich gegen das handwerksmäßige, ernie⸗ 
drigende, entnervende Treiben der Muſik hege, wie es 
ſich täglich in Staͤdten und Dörfern darſtellt. 


Ich möchte, wenn ich dies beobachte, immer in den 
Wald hinaus eilen und bei den Bewohnern des lufti⸗ 
gen Haines, der Lerche, mich beklagen, vor ihr mein 
Herz ausſchütten und ſie bitten, recht hell und klar zu 
fingen, daß alle Alltagsmenſchen ihren Geſang vernäb- 
men und endlich leere Notenmuſik von Gefühlsmuſik, 
Geſang nach Noten ohne Leben und Geſang vom Her⸗ 
zen ausſtrömend, unterſcheiden lernten. 8 


Es ſchweige die Reigen⸗Muſik, wie heut zu Tage 
ſie üblich, oder vermindere ſich wenigſtens; laßt uns 
dafür ächte deutfche Lieder, voll Muth und Kraft ſin⸗ 
gen, in klaren, inhaltsvollen Weiſen komponirt! Gefühl 
für das wahre Schöne, nicht für die taftlofe Bewegung 
leichtſſunig im Tanz bingleitender Füge, werde durch 
die Muſik erweckt, Gefühl für's deutſche Vaterland, 
Patriotismus werde in erhebenden, kräftigen Liedern der 
Jugend gelehrt und ſie wird ihn beſſer faſſen und be⸗ 
wahren, als nach philoſophiſchen Theorien und Weis⸗ 
heitsregeln! 


Mufit ſchafft Muth, ſchafft Tapferkeit; was wäre 
der Soldat im Kampfe ohne ſie, was wird er durch 
ſie? — wie oft ein Held! 

Möchte dieſe Anregung einen günſtigen Erfolg ha⸗ 
ben; möchte auch Glatz, das übrigens a rn 2 
del treffen kann und das muſikaliſche Talente und Her⸗ 
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n genug in fich faßt, ſtark und willig fein, die Lyra 
9 aufzuſuchen jegliche Talente, wo ſie 
ſich nur finden, ſie zu ſammeln und ein Ganzes, wenn 
auch in verſchiedenen Abtheilungen zu bilden, doch der 
Muſik ſelbſt willen, nicht des Namens oder des Rufes 
halber, daß am Ort ein gut organiſirter muſikaliſcher 
Verein exiſtire. Tritt hervor, Du Mann voll Lebens⸗ 
kraft, der Du fo rüſtig den Stab des Apoll füuͤhreſt, 
ergreife Deine Lyra und laſſe fie nicht unthätig ſchlum⸗ 
mern, ſtelle Dich an die Spitze, denn Du biſt dazu be⸗ 
rechtigt und alle edle Seelen werden gern um Dich 
ſich ſchaaren und Deine Lyra mit unvergaͤnglichen Blu⸗ 
men ſchmücken. 

Wir wollen morgen das Feſt der Deutſchen Ei⸗ 
nigkeit freudig feiern, das kann aber nur geſchehen, 
wenn kein Deutſcher Bruder den Andern, keine Deutſche 
Schweſter die andere von oben herab mit ſtolzem Ueber⸗ 
muthe anblickt, von unten hinauf mit hämiſchem Neide 
angrinzt. Nein mit Herzen der Liebe, der Treue und 
des Mitgefühls, welche Tugenden unſer National⸗Erb⸗ 
theil ſind, wollen wir Deutſche uns einander die Hand 
drücken und Deutſcher werden, als wir es waren. Wie 
viele, wie große Vorſätze für die Zukunft werden nicht 
bei dieſer Feier im ganzen Vaterlande gefaßt werden! 
Faſſen auch wir den Vorſatz, uns durch Muͤſik und 
Geſang für die Zukunft zu vereinen, um der roman⸗ 
tiſch⸗ poetiſchen Lage unſerer Stadt im Innern derſel⸗ 
ben zu entſprechen! Es lebe das Deutſche Vaterland! 


Mögen Kunſt und Wiſſenſchaft immerfort herrlich blü⸗ 


hen, möchte jeder Ort, jeder Deutſche das Seinige bei⸗ 
tragen, möge auch unſere Stadt das Ihrige thun, oder 
ſo viel als möglich zu thun ſich vornehmen. — 

Glatz, den 5. Auguſt 1843. 


—— — 


Ein Wort zu ſeiner Zeit. 


Seltſame und ſich ſelbſt widerſprechende Anſichten 
tauchen in der Gegenwart auf, welche das Feld behaup⸗ 
ten wollen, ja es giebt ſogar Perſonen, welche ſolchen 
irrigen Ideen Beifall ſchenken. Wem irgend eine Kaſſe 
oder ein ſonſtiges Geſchaͤft anvertraut wird, hat er, 
dies iſt meine beſcheidene Anfrage, hat er nicht durch 
die Uebernahme ſtillſchweigend die Verpflichtung aner⸗ 
kannt, dem von ſeinen Bevollmächrigern geſchenkte Ver⸗ 
trauen dadurch vollſtändig entſprechen zu müſſen, daß 
er aus eigenem Antriebe über die Verwaltung Rechnung 
lege oder klare Auskunft ertheile, ohne dazu erſt Bud) 
mehrfache Aufforderungen ſich nölhigen zu laſſen? — 
Es iſt aber leider in der neueſten Zeit eine entgegenge⸗ 
ſetzte Meinung laut geworden, als ob ein ſolcher Ver⸗ 
walter alle und jede Verantwortlichkeit von ſich ableh⸗ 


nen könne, und ſich im vollen Rechte befinde, über die 
ihm anvertrauten Gelder nach Gefallen und Willküͤhr 
disponiren zu dürfen, da die ihm ertheilte Vollmacht 
keine Verpflichtung zu einer Rechnungslegung enthalte. 
Wenn nun aber jeder Königliche oder Kommunal⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Beamte ſich der Reviſion zu allen Zeiten unterwer⸗ 
fen muß, warum ſoll ein Kaſſen⸗Verwalter einer Cor⸗ 
poration davon befreit ſein? — 

Es ſcheint faſt unmöglich, daß dieſes höoͤchſt einfache 
Prinzip angefochten werden könne, und demnach hat 
die Gegenwart ein ſprechendes Beiſpiel aufgeſtellt, daß 
der Gegenſatz als richtig anerkannt worden iſt, weil 
der Kaſſen⸗Verwalter Perſonen zur Seite hatte, welche 
ſeine Handlungsweiſe in geiſtiger Verdumpfung zu be⸗ 
ſchönigen verſucht haben. Ich bin aber der unvorgreif⸗ 
lichen Meinung, daß dieſer vorübergehende Schutz für 
die Zukunft aller Kraft entbehren duͤrfte, und übergehe 
die ferneren Pläne wegen einer Erbverpachtung vorlau⸗ 
fig mit Stillſchweigen. 


Glatz, im Juli 1843. 
Ein Bürger. 


Charade. 


Wenn Mühen, Sorgen, Plagen 
Uns drücken immerdar, 
So werden wir getragen 
Zuletzt zum erſten Paar. 
Dort ſchlummern alle Klagen, 
Dort ſchweiget jeder Zwiſt, 
Der in den Pilgertagen 
So oft die Hölle iſt. 
Wenn dich Fortuna haſſet, 
Die ſtets vor dir verſchwand, 
Und Ungemach dich faſſet 
Mit harter Rieſenhand, 
Mußt du entſchloſſen halten 
Die feſte Dritte hier; 
Dann werden Gleichmuth walten 
Und Friede ſtets in dir. 
Und nahet einſt das Ganze 
Mit mildem, heiterm Blick, 
Wie wann im Abendglanze 
Die Sonne weicht zuruck: 
Dann fieheft du die Thaten 
Umher durch dich geſtreut, 
Geſproßt zu schonen Saaten 
Für Zeit und Ewigkeit. 


Auflöſung des Räthſels in Nummer 30: 
„Sagan.“ 


Hiezu eine Beilage. 


* 
* 

Künftigen Donnerſtag als den 10. Auguſt wird uns 
ſere, in der Ferne unter dem Namen „Gebirgs⸗ Artillerie“ 
allgemein geehrte Artillerie-Abtheilung in unſer geliebtes 
Städtchen wieder eintreffen. Wir freuen uns ſchon im 
Voraus auf den herzlichen Empfang einer Waffe, welche 
ihren vielfältigen ſchweren Dienſt zur hoͤchſten Zufrieden⸗ 
heit ihrer Vorgeſetzten, fo wie zur großen Bewunderung 
vieler höhern und niedern Militair- und Civil-Perſonen 
glücklich ausgeführt hat, und welche auch am hieſigen 
Garniſon⸗Orte durch ihr anſtändiges und ſtets zuvor⸗ 


f Bekanntmachung. 0 
Die auf die Dauer von drei Tagen ſchon früher 
l wars Jahrmärkte beginnen künftig am 
zorgen des erſten Tages, und endig Abende des 
dritten Tages. i 5 ee 
Sie finden ſtatt zu Pfingſten Dienſtag, Mittwoch 
und Donnerſtag, an den übrigen drei Zeiten aber Mon: 
ö und Mittwoch. 
ieſe Beſtimmungen treten mit dem nächſten Au⸗ 
guſt⸗Markte in Kraft, und werden zur We — 


kommendes Benehmen ſchon lange gar ſehr vermißt wor⸗Nachachtung des hierbei betheiligten Publikums gebracht. 


den iſt. Leider iſt zu bedauern, daß dieſe Truppe nicht 
wie früher, ſo froh zurückkehren wird; den ſie hat am 
19. Juli in Bromberg ihren ausgezeichnet berühmten 
Chef, Sr. Königl. Hoheit den Prinzen Au guſt von 

reußen, als welcher er 34 Jahre fungirt batte, 
auf der Inſpicirungs⸗Reiſe von der 1. zur 5. und 6. 
Artilleries Brigade durch den Tod verloren. 


W. E. D. T. 


Es iſt mehrſeitig ſchon gewünſcht worden, daß Sonn⸗ 
tags Vormittags nach Beendigung des evangeliſchen 
Gottes⸗Dienſtes, der Franziskaner⸗Kirchhof etwa eine 
halbe Stunde offen wäre, damit Verwandte und Be⸗ 
kannte ohne Weitläuftigkeiten die dortigen Graber ihrer 
Lieben beſuchen können; hoffentlich wird dieſer Wunſch 
erfüllt werden. 


Wenn in dem ſehr beſuchten freundlichen Müller: 
ſchen Garten Sonntag Nachmittags bei gutem Wetter, 
von Muſikern, die auch während der Truppen⸗Maxöver⸗ 
Zeit in Glatz blieben, ein paar Stunden Conzert und 
Geſang gegeben würden, ſo läßt ſich erwarten, daß 
dies den Gäften angenehm wäre, Herr Müller und 
die Muſiker aber Gewinn hätten. 


Glatz, den 15. Juli 1843. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir haben einen Termin zur Verdingung der Tiſch⸗ 
ler-, Schloſſer⸗, Schmiede-, Glaſer⸗, Töpfer: und Klemp⸗ 
ner⸗Arbeiten, welche bei dem begonnenen Umbau des 
Tabernen-Brauerei-Gebäudes erforderlich werden, an 
den Mindeſtfordernden 


auf Montag den 14. Auguſt c. von 
10 Uhr Vormittags ab 
anberaumt, wozu wir Entreprife-Geneigte Werkmeiſter 
einladen. — Die Koſtenanſchläge können in unſerem 
Büreau täglich in den Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Glatz, den 15. Juli 1843. 


Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Die dem Auguſt Vogel gehörige, im Hypotheken⸗ 
Buche von Weißbrodt mit Nro. 2. bezeichnete, nahe 


Morgen als an einem Feſte der Deutſchen ſbei Habelſchwerdt gelegene Kretſcham⸗Nahrung, im Jahre 


wird hoffentlich jedenfalls dort Muſik zu finden ſein. 
Glatz, den 5. Auguſt 1843. 


Bekanntmachungen. 
Das zum Nachlaß des Holzverwalter Franz 
Erber gehörige, 5 
Nro. 40 dieſelbſt, ſoll im N 
baftation in dem hiezu angeſetzten Termine den 


B. November c. Vormittags 11 Uhr 


verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein können 


in unſerer Regiſtratur 2 1 werden. 
Glatz, den 12. April 1843. ! 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


gez. Krause 


auf 5,900 Rthlr. abgeſchätzte Haus 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 


1841 gerichtlich auf 2534 Rtlr. 7 Sgr. ab a 
wird am Wade 


21. Auguſt 1843 Vormittags 11 uhr 


an Ort und Stelle ſubhaſtirt. 
Taxe und Hppothekenſchein find in unſerer Regi⸗ 


ſtratur einzuſchen. 


Habelſchwerdt, den 22. Juli 1843. 


Gericht Kieslingswalde u. Weißbrodt. 


Das Dominium Mittelſteine verkauft für kurze 
Zeit den Eimer Kornſpiritus 80% Tralles mit 
10 ½ Rrhlr. r 

Mittelſteine den 25. Juli 4848, 

Das Freiherrlich von Lüttwitz' ſche Wirth— 
ſchafts Amt. 0 


Ein Freigut bei Frankenſtein Haus ⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
von ur gefähr 80 Morgen durchgängig Waitzen⸗ Boden Ich beabſichtige zu Erzielung eines Meiſtgebots, das 
Ifter Klaſſe mit ſehr wenig Abgaben iſt unter vortheils mir gehörige auf der Schwedeldorfer Straße nahe am 
haften Bedingungen entweder im Ganzen oder auch Ringe gelegene Haus Nro. 162. meiſtbietend zu verkau⸗ 
theilweiſe mit der vorhandenen gut beſtandenen Ernte fen, und habe ich zu dem Ende einen Termin 


zu verkaufen, und theilt hierüber das Nähere mit: SPi twoch den 30. A it⸗ 
der Gaſtwirth Hr. Seppelt in elt, Mit A von 2 a akt 


feſtgeſetzt, an welchem Kaufluſtige und Zahlungsfähige 

Bekanntmachun 8. 8 in 755 der Wohnung des Auttions- Conse pH 
‚Unter Vorbehalt des Zuſchlags Seitens des König. Heller zu ericheinen freundlichſt eingeladen, ihre Gebote 
lichen hohen Finanz-Miniſterii ſollen abzugeben und den Zuſchlag zu gewärtigen haben. Die 
Montag den 7. Auguſt c. Vormit⸗ näheren Verkaufsbedingungen wird Herr Heller die 


Güte haben, zu jederzeit mitzutheilen, auch kann zu jeg⸗ 
tags 10 Uhr llicher beliebigen Zeit das Haus beſichtiget werden. 
in unſerem Gefchäfts-tofale folgende preußiſche geaichte Glatz, den 27. Juli 1849. 
eiſerne Gewichtsſtücke, als: Verwittw. Kaufmann Bauch. 
2 ganze Centner, 
5 * 5 Bekanntmachung. 
13 zwanzig Pfundſtücke, 0 wird e 8 Kenntniß gebracht, 
8 zebn Piundſtucke und 45 er unterſchriebene Verein | 
3 ein Pfundſtucke mit dem Ablauf der 12ten Mittags ſtunde des 


gegen ſofortige Devoſition des Meiſtgebots öffentlich 15. Auguſt 1843 
verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. | feine Thaͤtigkeit beginnt. 


Mittelwalde, den 5. Juli 1843. Habelſchwerdt, den 20. Juli 1843. 

Königliches Haupt⸗Joll⸗Amt. ht Beilage des Privat⸗ 
2 SCHEMA = Maul T Sterbekaſſen⸗Vereins daſelbſt. 

Brauerei Verpachtung. —6 

Die hieſige zwiſchen Glatz und Habelſchwerdt in! Einem Hohen Adel und Hochverehrten Publikum 


dem volkreichen Dorfe ſehr vortheilhaft gelegene Herr- erlauben wir uns hiermit, unter der Firma: 
ſchaftliche Bierbrauerei nebſt Ausſchank ſoll vom 


1. Oktober d. J. an auf drei Jahre anderweit ver⸗ Wölck & Comp. 


pachtet werden und iſt hierzu auf den 


16. Auguſt o. Vormittags 10 Uhr ET BU e 
Termin in > Wirthſchafts⸗Kanzlei anberaumt worden, Möbel-, Spiegel,, u. Sar g⸗ 


wozu kautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken ein- 


geladen werden, daß die Pachtbedingungen zu jeder Magazin 
schen wer Wirthſchafts⸗Kanzlei einge: (Glatz, Frankenſteiner Straße Nro. 44.) 
Rengersdorf, den 25. Juli 1843. von inn⸗ und ausländiſchen Holz⸗Arten nach neue“ 


en | ſter Form, ſolide und gut gearbeitet, fo wie 
Frhr. von Achafte⸗ Amt ſches Wirth⸗ Kofihaar:, Seegras-, Sprungfeder⸗Matraz 


BEER ne | zen und ſpaniſche Wände 
Wohnungsveränderung. beſtens zu empfehlen; desgleichen eine Auswahl 
Meinen verehrten Kunden wie auch Einem verchr: beliebter Korbflecht⸗Arbeiten, 


; f i die Anzeige, daß ich 2 E 4 

1 nen N des —— Kaufmann als bal für Erwachſene und Kinder, Pre. 

Rauer an der Schwedeldorfer Straße wohne. lunch = er, Kinderbänke, Epheu⸗Lauben 115 

RR werden Beſtellungen aller Art angenoumen MT 

Glatz, den 28. Juli 1848. ſchmeicheln wir uns, allen Anforderungen eines here" 

Benedict Seppelt. ehrten Publikums zu genügen, indem wir prompt und 
Schneidermeiſter. reell ſtets bedienen werden. 


Bei C. Heymannn in Berlin ift fo eben erſchie— Unſere am 31. Juli vollzogene ebeliche Verbindung 


i . i Y 1 e er⸗ 
nen und bei Prager in Glatz zu haben: eee de be d 00 Ver 
P re u e n Glatz, den 2. Auguſt 1843. 
in landſchaftlichen Darſtellungen nach eigenen Louise Brauner, 
Zeichnungen in Stahl geſtochen von Roßmaͤsler. I. Brauner, 
2te Abtheilung: Die Provinz Schleſien. Garniſon⸗Staabs⸗ Art. 


f ½ Sgr. 

lies bis tes Heft a 41 ½ S8 Es iſt am 30. Juli vom Kranich herunter nach 
Die bis jetzt aufgenommenen, ſauber in Stahl aus- Halldorf zu, auf der erſten Bank, eine Stricktaſche von 
geführten Gegenftände find folgende : 5 weißſeidenem Cannevas, auf beiden Seiten große Blu⸗ 
Erdmannsdorf, Fürſtenſtein, Salzbrunn, die alteſmen⸗Bouquets geſtickt liegen geblieben. In derſelben be: 
Vorſtinburg, Cudowa, der Brunnenplatz dafelbft, fand ſich noch ein Geldbeutel von Perlen mit Schloß, 
Fiſchbach, Tſcherbeney, die Schädelkapelle, das ein Schnupftuch und ein Stubenſchluſſel. Der ehrliche 
wilde Loch, 2 Blatt, der Großvaterſtuhl, Reinerz, Finder wird erſucht, es gegen eine angemeſſene Vergu⸗ 

Glatz und Gröditzberg 4 Blatt. tigung der Redaktion abzugeben. 
Als ein Album bleibender Erinnerung kann vorſte⸗ 
hende Abtheilung namentlich allen Beſuchern Schleſiens 


N. . I. E. . N . I Sig Ng, ig. dd 
mit Recht empfohlen werden. UK IK MN a 7 NM I IL 
— 7 YA 
7 


2 
Wanzentod = * i 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und ihrer 5 Holland. Mai 2 Käſe iR 


2 
Brut, ein in vielen öffentlichen Anſtalten als untrüglich AN empfing und empfiehlt N 
bekanntes Mittel, das Glas zu / Rtlr. bei Se it den te 1848. a 
Prager in Glatz. A4 Fedor Pfaff 1 
— — — 5 
PN 4 ) dem Königl. Landräthl.⸗Amte gegenüber. . 
Keine Hühneraugen mehr! . 3 hi ⸗Ante geg *. 


Unſehlbares Mittel, um Hühneraugen auf eine gan I IE IE De Dir NN NN 


h ; : ü | 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der kürzeſten f 
Zeit für immer ieee Se Es ift bei mir von beute ab auf mehrere Monate, 
mit Originalbeſchrei ung f 0 Ale ein guter Flügel zu vermiethen. 
Die 1 ne ! N Scheibe bei Glatz, den 3. Auguſt 1848. 
ei Prager . 


— — no arnenian n Ferdinand Plaschke. 
Großes Fr eiſchi eben. Gaſtwirth u. Inſtrumenten Verfertiger, 


en J. Auguſt beginnt in meinem Gar: RE 
er Wi — 7 Ther ein rug Freiſchieben. — eee eee 
Es werden nehmlich zwei Schweine ausgeſchoben une: ich bei dem Frei⸗Schieben eines Pfers & 
wovon das eine in Fleiſchgewinne getheilt wird und 8 e 3 15. Juli bis 1. Auguſt a. e. mit einem co 
Sonnabend den 12 Abends 7 Uhr mit einem Abende zahlreichen Beſuch von meinen hochgeehrten Ga⸗ 2 
Eſſe a endigt. Den Plan können die Theilnehmer bei G ſten beehrt worden bin, ſage ich hiermit meinen 8 


5 i ein. J verbindlichſten Dank, bitte zugleich mir in der & 
mir einſehen, und lade hierzu ganz ergebenſt 2 Folge daſſelbe We zu schenken. 8 
Glatz, den 2. Auguſt 1849. iin 8 Glatz, den 2. Auguſt 1843. 8 
F. x 4 5 F. Leyfer, G 

A —— 1 


geen Gaſthofbeſitzer zu den drei Eichen. 8 
3 8 tro. 39 am Ringe bieſe ö 5 CCC 
Hauſe dene Verkaufs- Gewölbe rechter Hand, SS eee eee eee 
then, reſp. zu beziehen. Nähere Auskunft hierüber er- Zwei Stuben und Alkove nebſt da 


dazu gehörigen Bo— 
theilt der Wirth. den? und Kellergelaß ist zu vermiethen, beim 8 Schub⸗ 
Glatz, im Auguſt 1843. macher⸗Meiſter J. Rakowsky, Oberring Nro. 38. 


Auktions⸗Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und in 


Montag den 7. iir Nachmittags Pompelus Buchhandlung in Glatz 
2 Uhr 


ſollen die in der Pfandkammer des Königl. Land > und 
Stadt⸗Gerichts hierſelbſt aufgeſammelten Nachlaß⸗ und 
Pfandgegenſtände, als: Meubles, Kleidungsſtücke, Li⸗ 
quer ꝛc. meiſtbietend verkauft werden, was hierdurch bes 
kannt gemacht wird. 
Glatz, den 29. Juli 1843. 
Bartsch, 
gerichtlicher Auktions⸗Commiſſarius. 


Denen Herren Gutsbeſitzern für welche ich geo⸗ 
metriſche Arbeiten zu fertigen habe, ſo wie Denen wel⸗ 
che mich mit dergleichen beehren wollen, diene hiermit 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich jetzt Böhmifche 
Straße Nro. 219 dem Landhauſe gegenüber wohne. 
v. Lübtow, 

Feldmeßer. 


7 


Dienſtag den 8. Auguſt 


halte ich wieder in meinem gewöhnlichen Lokale eine 


zuſammengeſtellte 
Auktion 


von verſchiedenen Effekten, zu Jedermanns Gebrauch, 


ab, wozu Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade 
Döhn, Aukt⸗Commiſſ. 


zu haben: 


Der Dienſt 


des 


Preußiſchen Infanterie- 
Unteroffiziers. 


Von dem Verfaſſer des „Leitfadens bei der Inſtruktion 
des Infanteriſten.“ 


Preis: 15 Sgr. 


Die Gnadenquellen 


der katholiſchen Kirche, 


fließend in ihren Sakramenten, Lehren und Ceremonien 
und gepriefen und bewundert von katholiſchen und aka⸗ 
tyoliſchen Schriſtſtellern. Ein Erklärungs⸗ und Gebet⸗ 
buch, für die Jugend und das Volk von 


B. M. Dammer. 
Preis 7 ½ Sgr. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe pro Scheffel. 


Datum. | Name der Stadt. Weizen. Roggen. ] Gerſte. Hafer. Erbſen. 
# F M II AH HIER lf AH HITS A HA 
Den 1. Auguft Glatz. 2! 4—11/270—142— [15 —jel—|— 
Den 2. Auguſt Frankenſtein. 2| 3] 3 12 9 he — 1116191 =(—— 
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